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Frastanz, am 11. April 2020 

16. Pfarr(er)brief 

Guten Morgen am Karsamstag! 

Heute ist der Tag der Grabesruhe. Echt? Aber wenn ich daran denke, wie es heute in den Läden 
zugehen wird, wahrscheinlich auch jetzt in der Zeit der Corona-Beschränkungen, ist wohl von Ruhe 
nicht viel zu spüren. 

Aber auch wenn ich zurückdenke, wie wir oft schon am frühen Karsamstagmorgen begonnen 
hatten, die Kirche für das Osterfest herzurichten – von Grabesruhe war nichts mehr zu spüren. Da 
bin ich dem Göfner Mesnerteam dankbar, dass ich sie dafür gewinnen konnte, wenigstens erst 
nach dem Mittagessen mit dem Umbau zu beginnen. Und umgebaut musste so manches werden. 
Das Fastentuch wurde abgenommen und ein Ostertuch, das Jungscharkinder gestaltet hatten, 
wurde aufgehängt, aber so, dass es erst beim österlichen Halleluja entrollt wurde. Der Seitenaltar 
mit dem Tabernakel für das Allerheiligste musste wieder abgebaut werden und das Allerheiligste 
in den Tabernakel der Pfarrkirche übertragen und die festlichen Altartücher wurden aufgelegt.  
Anschließend gab es immer die große Ministrant/innenprobe. Mindestens 10 Minis waren 
eingeteilt und jede/r sollte wissen, was er bzw. sie zu tun hat. Das war ein Hin und Her in der 
Kirche. Aber wenigstens am Vormittag konnte man die Grabesruhe spüren. Vor dem 
Karfreitagskreuz, vor dem leeren Tabernakel, dem abgedeckten Volksaltar … 

Warum Grabesruhe? Im Glaubensbekenntnis sprechen wir: „hinabgestiegen in das Reich des 
Todes“. Man könnte meinen, das ist einfach eine eher altertümliche Ausdrucksweise, die uns 
sagen möchte, dass Jesus gestorben war. Aber die biblische Botschaft dahinter ist viel tiefer und 
wunderbarer. 

Ganz am Beginn der Bibel finden wir die Erzählung vom Anfang der Geschichte. Von der 
Erschaffung der Welt, vom Paradies, dem Symbol für das erfüllte Leben, aber dann (leider) auch 
vom Versagen der Menschen, ja eigentlich vom ersten Zweifel an Gott, nachdem die Versucherin 
Eva eingeredet hatte, dass es doch gut wäre, wenn sie vom Baum der Erkenntnis pflückt und isst 
und wir erleben in dieser Erzählung, wie die Menschen so das Paradies verloren hatten und eben 
auf der Erde ihr leben gestalten mussten. Und die uralte Tradition erzählt auch, dass fortan das Tor 
zum Paradies, zum Leben mit Gott, für den Menschen verschlossen war. So lange, bis der Messias, 
der Erlöser der Welt, dieses Tor wieder öffnet. Das heißt Erlösung, Befreiung, Rettung. 

Und wenn wir bekennen, dass Jesus „hinabgestiegen in das Reiche des Todes“ ist, dann drücken 
wir damit nichts anderes aus, als dass Jesus alle Menschen erlöst und befreit und heimführt zu 
Gott. In diesem Sinn ist der Tag der Grabesruhe der Tag der Erlösung. Schade, wenn er oft im 
Trubel der kirchlichen Umbauarbeiten untergeht. Da hatte ich immer die Theaterleute beneidet, 
die – zumindest auf den großen Bühnen – ganz schnell von einer Kulisse zur nächsten wechseln 
konnten. 

Nach dem Umbau war dann aber wieder Ruhe in der Kirche. Für mich aber immer eine sehr 
angespannte Ruhe. Angespannt, weil nun die Vorfreude auf das große Fest der Osternacht 
gewachsen ist. 
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Vielerorts wird die Osternacht traditionell nach dem Dunkelwerden am Karsamstagabend gefeiert. 
Ich konnte die Gemeinde in Göfis und davor schon in Batschuns dazu gewinnen, dass wir erst am 
frühen Ostersonntagmorgen die Auferstehung gefeiert haben. Irgendwie ist es doch komisch: Wir 
feiern das neue, erlöste Leben, die Auferstehung und gehen dann ins Bett. Wie anders war es 
erlebbar, wenn wir aus dem Dunkel der Nacht in den Tag hineingefeiert und uns nach dem 
Gottesdienst zum Osterfrühstück getroffen haben. ob das nicht auch etwas für uns in Frastanz 
wäre? 

Ja, die Osternachtsfeier. Der Beginn in der halbdunklen Kirche. Die Erinnerung an die lange 
Heilsgeschichte mit den vielen Lesungen, der Auszug zur Segnung des Osterfeuers – übrigens nur 
zweimal, nämlich in Gurtis, durfte ich erleben, dass praktisch alle Mitfeiernden mit hinaus vor die 
Kirche gegangen sind, und dann der Einzug mit der brennenden Osterkerze in die stockdunkle 
Kirche. Nach jeden „LumenChristi!“ wurde das Feuer von der Osterkerze weiterverteilt bis 
schließlich alle Osterkerzen gebrannt haben. Und dann das große „Exultet“ übersetzt „es 
jauchzet“. Ehrlich gesagt, ich habe immer Herzklopfen vor dem Singen, aber für mich ist es eines 
der bedeutendsten liturgischen Gesänge, eine wunderbare Botschaft, die ich der Gemeinde 
verkünden darf. Und schließlich dann, das große Osterhalleluja. Die Dramaturgie der Osternacht 
ist so etwas von wunderbar. Sie geht mir jetzt schon ab. Ach Coronavirus, was nimmst du uns 
heuer? Aber vielleicht behält die Hoffnung recht: Weil wir heuer die Osternacht nicht miteinander 
in der Kirche feiern können/dürfen, spüren wir, was uns wirklich abgeht. Ob nächstes Jahr unsere 
Kirche dann nicht viel zu klein sein wird? 

Ostern ist das Fest des Lebens. Vielleicht schenkt uns tatsächlich die heurige lebensbedrohliche 
Situation einen neuen Blick auf dieses Fest, auf das Heilswirken Gottes in der Auferweckung Jesu. 

Ich wünsche euch jedenfalls ein gesegnetes frohes Osterfest. Lassen wir uns unsere Osterfreude 
nicht nehmen, auch nicht durch so ein winziges Virus. 

Um unsere Osterfreude auszudrücken, habe ich einen besonderen Vorschlag. In der Osternacht, 
wenn wir üblicherweise um 21.00 mit dem Auferstehungsgottesdienst beginnen, sollen zuerst 
einmal alle unsere Glocken (wieder) erklingen und nach dem Geläut lade ich ganz herzlich ein, dass 
wir miteinander, jede/r vom Fenster oder Balkon aus, ein gemeinsames Halleluja singen. Ich habe 
bei unserem Musikverein angefragt, ob sie uns dazu begleiten würden und sie werden es vom 
Kirchbühel aus tun. Liebe Bläser: Ein herzliches Vergelts Gott. 

Und einen Vorschlag der Pfarre Rankweil möchte ich gerne aufgreifen. In Rankweil sind alle 
eingeladen, am Ostersonntag um 12.00 gemeinsam „Christus ist erstanden“ zu singen. Was meint 
ihr, wie die Rankler sich wundern werden, wenn – von ihnen aus – hinter Göfis ein Echo zu hören 
sein wird.  

Und damit niemand sagen kann: Ich kann nicht mitsingen, hänge ich hier an diesen Brief die 
entsprechenden Noten an. 

Liebe/r Leser/in, Ostern lässt sich weder verschieben, noch etwa absagen, Ostern lässt sich nur 
feiern. Tun wir es! 
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Und übrigens: Ich bin gefragt worden, was heuer mit der Speisensegnung sein wird. Aufmerksame 
Leser/innen meiner Pfarr(er)briefe erahnen wohl schon meine Antwort: Das solle/können/dürfen 
wir doch selbst zuhause machen. 

Ganz einfach z.B. vor dem Osterfrühstück oder dem Ostermittagessen Gott zu Danken für die 
vielen gaben der Natur – und bitte jene nicht vergessen, die mitgewirkt haben, dass sie jetzt – 
vielleicht auch ganz köstlich zubereitet auf unserem Tisch stehen – und gemeinsam Gott um 
seinen Segen über diese Speisen bitten. Vielleicht nach dieser Vorlage oder einfach mit einem 
freien, persönlichen Gebet: 

V: Aller Augen warten auf dich, o Herr, du gibst uns Speise zur rechten Zeit. 

A: Du öffnest deine Hand und erfüllst alles, was lebt, mit Segen 

Lasset uns beten. 

Herr, du bist nach deiner Auferstehung deinen Jüngern und Jüngerinnen erschienen und hast 

mit ihnen gegessen. Du lädst auch uns zu deinem Tisch, um mit uns das Ostermahl zu feiern. 

Segne + diese Speisen und sei auch beim österlichen Mahl in unseren Häusern unter uns 

gegenwärtig. Lass uns wachsen in geschwisterlicher Liebe und in österlicher Freude und 

versammle uns alle einmal zu deinem ewigen Ostermahl, der du lebst und liebst in Ewigkeit. 

Amen 
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Und auch heute gilt: Luagand uf eu und eura Liaba und bliband gsund! 

Euer Pfarrmoderator Norman 


